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Abonnementspreis
monatlich 50 Ajährl. 1.50 .4
pranum frei ins Haus. Durch

die Poſt bezoffen 1.65 .4

Inſerate

„ie Neue Welt“ 9 n
d An n Wie erpedtiivnen Sozialdemokratiſches Organfür Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,

TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
Selexhon ar. rot Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon r. 1003.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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KTagengeſciichte
Deutſchlands Reichtum. Nach enauen Berech

nungen und Schätzungen durch den Statiſtiker M. Chri-
ſtians beträgt das mobile, alſo bewegliche Vermögen Deutſch
lands rund 73 Milliarden, genau 73641 Millionen.
Es verteilt ſich auf die Hauptarten folgende maßen

1. Geld und Münzmetalle 3500000000 Mk.
2. Wechſel 15000000003. Rückkaufswert von Lebens Verſiche

rungen 750 000 0004. Kapitalforderungen 2000000 000
5. 17200 000 0006. Sparkaſſengunt haben 7 242 000 000
7. Anteile und Guthaben bei Genoſſen-

ſchaften 600 000 0008. Anteile an Geſellſchaften mit beſchränk-

ter Haftung 450 000 0009. Kuxe (Bergwerksanteile) 350 000 000
10. Jnländiſche Papiere mit Börſenkurs 272 3000000
11. Jnländiſche Papiere ohne Börſenkurs 2846000000
12. Ausländiſche Wertpapiere 10 000 000 000

Summa 73 611 000 000
Für die 70 Milliarden zinsbares mobiles Kapitaloer-

mögen (die 3' Milliarden Geld ſind von der Geſamtſumme
abzuziehen) wird ein jährliches Zinserträgnis von
2660 Millionen berechnet.

Der Nationalreichtum wächſt von Jahr zu Jahr, aber die
breite Maſſe des Volkes, der Lohnarbeiter, der Kleinhand-
werker und der Kleinbauer bekommen davon nichts zu ſehen.
Das Kapital konzentriert ſich, d. h. es ſammelt ſich in immer
weniger große Becken. Nur der Sozialismus kann jedem
Menſchen ſeinen Anteil am Nationalwohlſtande ſichern durch
Einführung der geſellſchaftlichen Produktionsweiſe.

Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Wer da
glaubt, die ufer loſen Flottenpläne ſeien durch die Ab-
ſtimmung des Reichstages und die zu Tage getretene Ab-
neigung des Volkes aufgegeben worden, der kennt unſere
Marinepatrioten ſchlecht. So lange das romantiſche Syſtem
mit dem phantaſtevollen Weltmachtskitzel bei uns herrſcht, ſo
lange wird das deutſche Volk auch durch uferloſe Flotten-
pläne beunruhigt werden. Gegen dieſen pſychiſchen groben
Unfug giebt es leider keinen richterlichen Schutz. Den Be-
weis für dieſe Behauptung erbringt in klarſter Weiſe das
mit den maßgebendſten Militärkreiſen in Beziehungen ſtehende
preußiſche Militärwochenblatt durch einen Artikel, der noch
weit hinausgeht über die Denkſchrift des Tiſchklopſers Holl-
mann. Man höre:

„Wir ſind der Anſicht,“ ſo heißt es in dem Artikel in ge
ſperrtem Satz, „daß es bei Regierungsforderungen, welche die
Sicherheit und Wehrhaftigkeit des Reiches betreffen, ein Sich
Bücken vor herrſchenden Tagesmeinungen und ein vorſichtiges

Verſchleiern der eigenen Abſichten und Pläne nicht geben darf.“
Es wird dann des näheren ausgeführt, daß die Grund
lage der Hollmannſchen Denkſchrift, weil auf dem Flotten-
plan von 1873 beruhend, nicht mehr maßgebend ſein könne.
Die deutſche Marine müſſe ſo ſtark ſein, um der ruſſiſchen
Oſtſeeflote und der franzöſiſchen Nordſeeflotte zuſammen
allein die Wagſchale zu halten. Wir brauchen nach dem
Militärw. zwei Flotten. Eine für überſeeiſche Gewäſſer,
um mit der Türkei, China, Braſilien, Spanien und Marokko
Krieg führen zu können, und für den heimiſchen Bedarf eine
Scdhlachtflotte erſten Ranges, die es auch mit Eng-
land aufnehmen kann. Auf Geld kann es dabei nicht
ankommen, denn ſo ſchreibt das Militärblatt und die
ſelbe Aeußerung iſt bekanntlich ſchon in der bekannten Soiree
Unterhaltung bei Miquel gefallen das deutſche Volk kon
jumiert ſo viel hundert Millionen für Tabak, Zigarren,
Kaffee und geiſtige Getränke, daß es auf paar Hun-
dert Millionen Mark mehr oder weniger für die Zwecke der
Weltbeherrſchung gar nicht ankommen kann!
Völker Europas, wahret eure heiligſten Güter,

allem haltet vor dem Moloch die Taſchen zu!
Der aufgewärmte Eventnaldolns. Dem Vorwärts

wird geſchrieben: Man wird ſich des Aufſehens exinnern,
das die eigentümliche Anwendung des dolus eventualis
durch die Breslauer Staatsanwaltſchaft und die dortige
Strafkammer im Falle Liebknecht erregte.

Der Begriff des „Eoentualdolus“ heiſcht nach neuen
Spfern. Die I. Strafkammer zu Breslau ſprach vor kurzem
den Chefredakteur Dr. Bruno Wagener aus Hamburg frei
von der Anklage, durch die von ihm verfaßte Broſchüre:
Dem deutſchen Volke ein Volkskaiſer. Ein offener Brief
an Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.“ eine Majfeſtätsbeleidi-
gung begangen zu haben. Gegen dieſes Urteil hat nun die
Staatsanwaltſchaft zu Breslau das Rechtsmittel der Reviſion
eingelegt. Der Staatsanwalt erkennt als durch die
Reviſion nicht anfechtbare gerichtlich feſtgeſtellte That
ſache an, daß die Broſchüre aus löblicher patriotiſcher Abſicht
zur Abſtellung von Mißſtänden geſchrieben ſei, die nach An
ſicht des Verfaſſers vorliegen; er erkennt ferner die Feſt
ſtellung an, daß weder objektiv noch ſubjektiv eine Majeſtäts
beleidigung vorliege. Aber und darauf ſtützt ſich die

und vor

Donnerstag den 22 April 1897.

Reviſionsſchrift es ſei unterlaſſen worden, in die Prü-
fung der Frage einzutreten, ob nicht etwa ein Eventualdolus
vorliege! Der Gerichtshof hat wie es im Urteil heißt
T wegen eines Ausdruckes in der Broſchüre anfänglich
Zweifel gehegt, dann aber doch als feſtgeſtellt, alſo außer
Zweifel exachtet, daß auch hier weder objeftio noch ſubjektiv
eine Majeſtätsbeleidigung vorliege. Wenn aber demnach für
die Reviſion als nicht anfechtbar feſtſteht, daß in dieſer
Stelle auch objektiv keine Beleidigung liege, alſo keine rechts-
widrige Kundgebung ehrenkränkenden Charakters, dann iſt
die trotzdem noch ausdrücklich erfolgte Verneinung der Abſicht
oder des Bewußtſeins einer Beleidigung in dieſer an und
fü; ſich. nicht beleidigenden Aeußerung ſchon überflüſſig;
vollends aber war es unnötig, noch beſonders feſtzuſtellen,
daß bei dieſer von vornherein harmloſen Stelle auch der
Eventualdolus gefehlt habe. Der Gerichtshof hat demnach
ohne Verletzung einer Rechtsnorm durchaus korrekt gehandelt,
und eine Anfechtung des Urteils unter dem Geſichtspunkte,
der dolus eventualis ſei nicht genügend berückſichtigt wor-
den, dürfte gänzlich ausſichtslos ſein. Nichtsdeſtoweniger iſt
es d danoräch, daß überhaupt ein ſolcher Verſuch gemacht
wird.

Vom preußiſchen Umſturzgeſetz. Ob, wann und
wie die Novelle zum Vereinsgeſetz an den Landtag gelangt,
ſcheint nach den Auslaſſungen eines offiziöſen „Grahls“ritters
noch unbeſtimmt zu ſein Jm Staatsminiſterium beſtehe
zwar „grundſätzliche Uebereinſtimmung“, aber an der ent-
ſcheidenden Stelle dürfte die Vorlage, weil ſie
nicht ſcharf genug dem Mißbrauch des Vereins und
Verſammlungs rechts entgegentritt, auf Beanſtandung
ſtoßen. Mißbrauch von Rechten in Preußen iſt ſehr gut
und äußerſt charakteriſtiſch für die „entſcheidende Stelle.“
Wann wird der Reichskanzler über den „Mißbrauch der

Rechte“ ſtraucheln 5Die Hamburger Rheder ſind unglaubwürdig
das geht unzweideutig aus einer Erklärung hervor, die

der Regierungskommiſſar in der letzten Sitzung der Kom-
mifſion zur Beratung des Geſetzentwurfs betreffend das
Auswanderungsweſen abgab. Jm Auftrage des Vereins
Hamburger Rheder hat Herr Adolf Wörmann dem Reichs-
tage eine Petition unterbreitet, die ſich gegen eine Reihe von
Beſtimmungen des Entwurfs richtet. Der Regierungskom-
miſſar wies alle die in der Petition enthaltenen Aufſtellungen
Punkt für Punk: als unhaltbar zurück. Ausführlich wendet
er ſich namentlich gegen die zu dem S 43 gemachten Ein
wände und zum Schluſſe heißt es: „Der S 43 iſt alſo
gerade dazu beſtimmt, die Jntereſſen der deutſchen Schiff
fahrt zu wahren.“ Der Regierungsvertreter gab ſodann
ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß die Petition
von ganz falſchen Vorausſetzungen ausgehe, da, wie er ver-

ze ſei und zwarDie Wirkung dieſer Erklärung
Kommiſſion war, daß mehrere auf Streichung des

gerichtete Anträge zurückgezogen wurden.
Es hat hier alſo ein Regierungsvertreter die Unglaub-
würdigkeit der Hamburger Rheder konſtatieren müſſen. Beim
Streik der Hafenarbeiter hatten die Herren mit all ihren
Behauptungen nach Anſicht der maßgebenden Kreiſe bekannt-

lich immer „durchaus recht“ gehabt. Auf ihre gegen die
Arbeiter gerichteten „ſtreng wahrheitsgemäßen“ Verſicherungen
hat auch der Staatsſekretär von Bötticher ſich verlaſſen,
als er im Reichstage die Forderungen der Streikenden und
deren Begründung „ungerechtfertigt“ nannte. Die Glaub
würdigkeit der Rheder ſtand ihm ganz außer Zweifel, ſo
daß er in ſittlicher Entrüſtung ſich gegen das nur zu ſehr
begründete Bemühen der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten,
die Angaben der Herren als falſch nachzuweiſen, wandte.
Und heute ſieht ſich ein Regierungsvertreter genötigt, amt-
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lich die Unglaubwürdigkeit der Herren Rheder feſtzu-
ſtellen! Es wird nun ihre Sache ſein, ſich mit der ihre
Glaubwürdigkeit ſo ſchwer erſchütternden Regierungserklärung

abzuſinden.
Und immer wieder einer! Der Redakteur des

ultramontanen Bürgerblattes in Emmerich am Rhein, ein
Herr Walther Derkſen, Stadtrat, Vorſtand des ultra-
montanen Bürgervereins u. ſ. w., iſt wegen Unterſchlagung
von 150 000 200 000 M. in Haft genommen worden.
Ganz im Stile ſeines evangeliſchen Kollegen Freiherrn
v. Hammerſtein ſchrieb er ſeine Artikel gegen die ſündige
Welt und ganz beſonders giftig trat er natürlich gegen die
Sozialde nokratie auf. Folgende gern wiederkehrende Sätze
aus ſeinen Art keln ſeien hervorgehoben:

„Ein Selbſtmörder ſeiner bürgerlichen Freiheit iſt wer meine
Zeitung nicht unterſtützt.“ „Wer mein Blatt nicht lieſt, iſt der
Henker ſeiner Kirche „Mein Blatt muß jeder Katholik in

mmerich unterſtützen.“ „Meine Zeitung iſt die einzige in Emmerich,
die auf dem Boden der Zentrumspartei ſteht. ich arbeite
für Wahrheit, Freiheit und Recht!“

Jetzt brummt der rheiniſche Hammerſtein.

8. Jahrg.
e See

Die antiſemitiſche Bewegung in Sachſen geht den
Krebsgang. Das merkt man recht deutlich an den von Jahr
zu Jahr ſich ſteigernden finanziellen Schwierigkeiten des
Hauptorgans der ſächſiſchen Antiſemiten, der vom Abg.
Zimmermann redigierten Deutſchen Wacht. Der Verluſt des
Aktienunternehmens mit einem Kapital von 250 000 M. iſt
ſchon auf 152899 25 M. geſtiegen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Zwickau der
Redakteur der deutſchen Bergarbeiter- Zeitung Glückauf,
Frehſe, am Sonnabend vor das dortige Amtsgericht zu
einer Befragung geladen. Dort wurde er wegen Majzeſtäts
beleidigungs in Haft genommen.

Ausland.
Oeftreich. Die Landarbeiter- Bewegung in

Kroatien und Ungarn. Nach der Meldung eines Buda-
peſter Blattes herrſchen in KroatienSlavonien in der Gegend
von Eſſegg Bauernunruhen, zu deren Unterdrückung Militär
aufgeboten wird. Oberſt Obersnic hat ſich, heißt es in der
betreffenden Depeſche aus Eſſegg, „wegen der Bauern
unruhen nach Vukovar begeben, um das Kommando über
die Aſſiſtenzmannſchaft zu übernehmen. Die Verhaftungen
nehmen immer größeren Umfang an. Beim Eſſegger Ge
richtshof ſind gegen dreihundert Bauern eingeſperrt.“ Aſſiſtenz
mannſchaft, die ein Oberſt befehligt, die ungeheure Zahl von
dreihandert Verhafteten bei einem einzigen Gerichtshof
wir wiſſen bereits, daß die Gefängniſſe im ganzen Lande
voll Bauern ſtecken das kann einen Begriff davon geben,
welchen Umfang die ganze Bewegung angenommen hat.

Oeftreich. Wozu im kapitaliſtiſchen Klaſſen-
ſtaat das Militär da iſt. Der Direktionsrat des un
gariſchen Landesagrikulturvereins beſchloß, beim Honved und
Kriegsminiſterium eine Petition einzureichen, daß im Falle

eines Feldarbeiterſtreiks Soldaten zu Feld-
arbeiten verwendet werden. Die Bewilligung dieſes
ſchamloſen Verlangens könnte gerade noch fehlen, um die
von den verbummelten magyariſchen Grundbeſitzern bis aufs
äußerſte ausgebeuteten Landarbeiter zum Maſſenanſchluß an
die ſozialiſtiſche Bewegung zu beſtimmen.

Die tſchechiſche Sozialdemokratie ſchreitet zur Grün
dung eines Tageblattes und beweiſt dadurch ihr erfreuliches
Anwachſen. Während die bürgerliche Parteien im Nationali-
tätenhader ihre letzten Kräfte zerſplittern und vergeuden,
reichen ſich die Arbeiter aller öſtreichiſchen Völkerſchaften die
Hände, geeint durch ein gleiches hohes Ziel.

Türkei. Das Morden kann nun en gros und in voller
geſetzlicher Regelmäßigkeit und Abwechslung vor ſich gehen.
Pünktlich zu Mitternacht zwiſchen Sonnabend und dem Oſter-
ſonntag erhielten die Botſchafter der Mächte die Mitteilung
ſeitens der Pforte, daß ſie den Krieg an Griechenland erklärt
habe. Gefechte haben am Sonntag, Montag und Dienstag
an verſchiedenen Punkten und mit verſchiedenem Erfolge ſtatt
gefunden mehrere ſcheinen ziemlich blutig verlaufen zu ſein.
Ein ſpaßhaftes Verlangen ſtellte am Sonntag der Sultan
an den griechiſchen Patriarchen, der bei ihm Audienz hatte,
es ſollte in den griechiſchen Kirchen ein Gebet für
den Sieg der türkiſchen Armee ſtattfinden. Der
Patriarch lehnte die Erfüllung dieſer Forderung ab.

Warum doch! Es hätte ebenſo wenig genützt wie ge
ſchadet. Die deutſche Geſandtſchaft in Athen und die
deutſchen Konſulate im übrigen Griechenland haben die Ver
tretung der Jntereſſen der in Griechenland wohnenden Türken
übernommen.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Die Breslauer Volkswacht hatte zu dem freiſprechenden Urteil,

das von dem Mannheimer Schwurgericht gegen den des Meineids
angeklagten Schulamtsprafktikanten Dr. Bodenheimer gefällt wor-
den war, die Bemerkung gemacht: Dieſen Wahrſpruch vergleiche
man mit dem Wahrſpruch der Geſchworenen im Eſſener Mein-
eidsprozeß und dann gehe man hin und behaupte, es exiſtiere
keine Klaſſenjuſtiz.“ Ja dieſer Auslaſſung erblickten die Ge
ſchworenen, welche über Dr. Bodenheimer zu Gericht geſeſſen
hatten, den beleidigenden Vorwurf der Parteilichkeit und 11 von
ihnen ſtellten Strafantrag gegen den verantwortlichen Redakteur,
Genoſſen Zahn, der deswegen dieſer Tage vom Breslauer Land
gericht zu 1 Monat Gefängnis verurteilt wurde. Dasſelbe Ge
richt verhandelte am gleichen Tage über die Anklage gegen den
Berleger der Volkswacht, Genoſſen Schütz, der ſich durch Bezah
lung von Geldſtrafen für den verantwortlichen Redakteur der „Be
ünſtigung“ ſchuldig gemacht haben ſoll. Der StaatsanwaltDr Keil beantragte 100 M. Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis,

der Verteidiger Rechtsanwalt Ollendorf unter Berufung 5

Praktik aller Zeitungen die Freiſprechung. Das Urteil wir
die

rrik 2224. Avril verkündet.
z Wegen Verbreitung der Märkiſchen Volks e am

Sonntag wurde der Spinner Auguſt Henſchke aus Pförtern zu
einer Mark Geldſtrafe verurteilt.

s Wegen Entfaltens einer roten Fahne wurde Genoſſe
Neudeck in Brandenburg a. H. zu 9 M. Geldſtrafe ev. drei Tagen
Gefängnis verurteilt.

8 447 r wurde Genoſſe c vomburger Echo zu vier Wochen Gefängnis verurteilt.
Artikel des genannten Blattes war erwähnt worden, mehrere
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immerleute während des Hafenarbeiterſtreiksinden Reihen der

n geſtanden hätten. 5 ne

S r Arberikterbewegung.
deburg legten geſtern frü g Uhr anf Bau Apel,gari Maurer nd i Weile ie Arbeit nieder. Die

Zimmerer erklärten ſich mit den Maurern nicht e
Der Steinmetzenſtreik in Riefa i. S. iſt dur Ueber-

einkunſt mit den Unternehmern beigelegt. Erreicht wurde eine
von 3 Proz.Lohnautbeſſerrn Tante Aktenſtück iſt g'? er

T i onene Tr ahenns vom Hamburger Hafenarbeiterſtre Die
mung beginnt mit dem 20. November 1896 und ſchließt abh r Aprit 1897. Im ganzen wurden 161360082 M. ein

genommen die Ausgabe iſt genau ſo groß. Vom Auslande
gingen 69 329 M. ein. Darunter aus Belgien 169 M. aus Däne
mark 7576 M., aus Frankreich 835 M. aus Holland 52 M. aus
Ftalien 1872 M., aus England 35 252 M. aus Norwegen 1380 M.
aus Nordamerika 300 M. aus Oeſtreich 1051 M., ans der Schweiz
6202 M. aus Spanien 282 M., aus Schweden 3568 M. aus
Amerika 8876 M. aus Auſtralien 149 M. aus Transvaal 1542 M.
aus Südamerika 220 M., aus Rumänien 92 M. Berlin ſandte
durch das ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftskartell 159 550 M.,
t Naumann und ſein Anhang brachten 6866 M. auf. Für

ickbeforderung Arbeitswilliger“ wurden bei den einzelnenen anegegeken 5888 M. ferner finden wir folgende Poſten

für Abhaltung des Zuzuges: Fahrgeld, Diäten, Poſtierungen
17 528 M., Druckſachen 15 202 M. Für Droſchken zum Geld
transport wurden gezahlt 120 M. für Agitation im afen 1831 M.;
die Agitatoren ſind alſo bezahlt worden. Der Rechtsſchutz er

rderte 4530 M.ſo Unterſtützungs verein deutſcher Hutmacher.
3. Quartal 1896. Einnahme 88779.15 M. Ausgabe 15 771.32 M.
An Beiträgen wurden entrichtet 13 80485 M. Zentral-
verein der Bildhauer Deutſchlands. Jahresbericht

1896. Einnahme 128 882.06 M. Ausgabe 81232. 11 M.ürtn iiererſtand im 4. Quartal 1896: 3172.

Aus dem AuslandeAus der Schweiz. Jn Bern ſteeiken ſeit einer Woche
ca. 300 Maler und Gypſer wegen Verkürzung der Arbeitszeit
und Lohnerhöhung. Jn Oſterauendingen haben 200
Steinbrucharbeiter einen mehrtägigen Streik zur Verbeſſe
rung der Lohnverhältniſſe gewonnen, desgleichen die Schuh-
macher in Montreux. Der Streik der Lithographen
in Aargu dauert fort, die Verhandlungen von Vertretern des
Gewerkſchaſtsbundes blieben erfolglos. Jn Genf ſind die
Schloſſer in eine Lohnbewegung eingetreten. Jn Chur und
Buradorf bereiten die Klempner Lohnbewegungen vor. Die
Schuhfabrik von Brunflin in Frauenfeld hat aus eigener
Initiative den Zehnſtundentag eingeführt mit Feierabend um
4 Uhr an den Sonnabenden.

Bewilligt wurde den Signalwärtern und Weichenſtellern der
engliſchen Grert Weſtern Eiſenbahn die zehnſtündige Arbeits-
zeit und eine Lohnerhöhnng von 1--2 Schilling pro Woche.

Aus Rußland wird geſchrieben: Jn Jaroslaw wurden
während des Streiks in der Fabrik von Korſinkin mehrere Arbeiter,
eine Frau und ein Kind erſchoſſen. Die Verfolgung der Arbeiter
von ſeiten der Behörden wird in letzter Zeit mit beſonderer Rück-
ſichtsloſi keit getrieben. Jn einer Theeſtube, die ſich in einem
Arbeiterviertel befnd, verſammelten ſich eines Abends einige Ar-
beiter. Blozlich wurde das Haus von Poliziſten belagert und
die Auflöſung der Verſammlung befohlen. Die Arbeiter, die das
Lokal einzeln verließen wurden von den draußen arfgeſtellten
Poliziſten auf das ſchmädlichſte mißhandelt, wobei auch eine Anzahl
Paſſanten Verletzungen davontrugen und ein Knabe, der den wie
wütend dreinſchlagenden Poliziſten entriſſen werden mußte.
Jn den Tabakfabriken herrſchen empörende Zuſtände, die ſelbſt
gegen die ruſſiſchen Geſetze verſtoßen. Jn allen Fabriken ſind
Kinder beſchäftigt. die Räumlichkeiten ſind klein, ohne Ventilation,
reines Trinkwaſſer Löhne ſind äußerſt niedrig.
Mädchen die ſchon lange dort beſchäftigt waren und tüchtige
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rberernnen ſind, bekommen 90 Kop. bis 1 Rud. 20 Kop. wöchent-
lich. J drei Fabriken forderten die Arbeiter eine Echöhung des
Lohnes. Daraufhin überhäufte ſie der Fabrikin'pektor (der ſelöſt
eine Fabrik beſitzt in Gemeinſchaft mit dem Poltzeimeiſter mit
Schimpfwörtern und mir Drohungen, fie nach Sibirien zu ver
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Arbeiter Kongreſſe.
Der ſechſte Verbandstaz der deutſchen Bäcker wurde am

Dienstag in G röffner. Genoſſe Kahl eröffnete ihn im feſt
lich geſchmückten Saale des Gaſthauſes zum „Martinsgrund“
Zum Vorſitzenden wurde Allmann- Hamburg zewäh Er warf
einen Rückblick auf die erfreuliche Entwickelung des Bäcferver-
hands ſeit zwer Jahren. Damals hätten alle Kollegen mit
Hrauen in die Zukunft geblick ſtuhtg ſei die Lage auct jetzt
noch nicht, wenn aber r einzelne Delegterte mit der ernſten

713 im Jahre 1895. Der Verbandsvorſtand ſah ſeine erſte

betriebenen Agitation Beifall

L ien- Hamburg anweſend

Es ſeien mehrere neue Zahiſtellen gegründet worden. Agitations-

ſchweig, dem

Abſicht an die Arbeit zum weiteren Ausbau der Organi
ſation nach Kräften mit beizutragen, ſo werde auch der gegen
wärtige Verbandstag wieder einen Schritt nach vorwärts bedeuten
in dem Beſtreben, das Los der ärmſten der Proletarier, der am
meiſten ausgebeuteten Bäckergehilfen zu beſſern. Nachdem die
n der Verſammlung geordnet erſtattet die zuvor ge
wählte Mandatsprüfungskommiſſion Bericht. Es ſind 1251 Mit

lieder durch 24 Deilegierte aus: Berlin, Hamburg, Altona, Wil
elmshafen, Bremen, Kottbus, Forſt. Frankfurt a. M. Kiel,lensburg, Hannover Harburg, Lübeck, Braunſchweig Stettin,
önigsberg, a, Gießen und Mainz vertreten. Außerdem ſindVertreter e Einzelmitglieder rer
Den erſten Punkt der Tagesordnung bildet der Bericht des

Vorſtandes, welchen der Vorſitzende Genoſſe Allmann-Hambur
erſtattet. Der Bericht beſtätigt, was der Vorſitzende einleiten
chon erklärt hat. Jm gar 1895 beſtanden 16 Mitgliedſchaften
ezw. Zahlſtellen, wovon die ſüddeutſchen durch mancherlei Um

ſtände ihrer Auflöſung ſteuerten. Trotz der Machina-
tionen der Jnnungen waren die vorgenommenen Agitationstouren
von Erfolg, denn zur Zeit t en 42 Mitgliedſchaften reſp.

Das Solidaritätsgefühl der Berufskollegen hat ſich
einigemale glänzend bewährt, u. a. gelegentlich der Ausſperrung
der Bäckergehilfen in Harburg und Wilhelmshafen, wo in kürze
ter Friſt mehr Mittel als nötig aufgebracht wurden. Die Ab
icht der Jnnungen, durch dieſen Streich die Organiſation zu ver
nichten, iſt geſcheitert denn die Zahlſtellen der beiden Orte wer
die höchſten Mitgliederzahlen auf. Neben hohen Ausgaben für
Agitation wurden auch 1300 M. für Rechrsſchutz an Verbands
mitglieder verausgabt. Die Mitgliederzahl beträgt e 2400

ufgabe darin eine beſſere finanzielle Grundlage zu ſchaffen.
In der Diskuſſion wird der von der Verbandsleitung energiſch

Geklagt wird aus Frankſurt a. M., daß die dortige Arbeiterſchaft den gegen die Bäcker
meiſter verhängten Boykott nicht genügend unterſtützt habe.

(Fortſ. folgt.
Auch die deutſchen Konditoren hielten in Gera ihren Ver

bandstag ab der am Dienstag vormittag eröffnet wurde. Zum
erſten Vorſitzenden wurde gewählt Völck- Hamburg Bock-
Nürnberg als zweiter Vorſitzender, Haaſe- Berlin als Schrift
führer. Vertreten ſind die Zahlſtellen: Berlin, Apolda, Halber-
ſiadt, Hof, r Nürnberg. München, Stuttgart, Magdeburg,
Leipzig durch acht Delegierte. Außerdem der Hauptvorſtand durch
Völck und Rampler- Hamburg und der Ausſchuß durch Metzger
Nürnberg. Anweſend ſind für den Verband der Müller und
verw. Berufe Käppler Aitenburg, Weſtfehling-Lübeck, Klemens-
Nürnberg, Picho!li Dölau. Es folgt zunächſt der Bericht des Vor
ſandes durch Völck, derſelbe umfaßt die Zeit vom 2. Quartal 1895
bis mit 1. Quartal 1897. Der Verband hat z. 3 17 Zahlſtellen
mit 400 zalenden Mitgliedern. Die Einnahme ſtellt ſich auf
3335.98 M. Di Ausgabe auf 3164 87 M.

Der deutſche Berg und Hüttenarbeiter- Verband er
öffnete am Sonntag in Helmſtedt ſeine Z. Generalverſammlung.
22 Delegierte aus Rheinland Weſtfalen, Provinz Sachſen, Thü
ringen, Braunſchweig, Königreich Sachſen und Schleſien waren
erſchienen, ſo daß die Vertretung eine faſt vollzählige war.

Möller-Weitmwar wurde zum 1., Sach ße- Zwickan zum 2. Vor
ſitzenden gewählt. Als Vertreter der Generalkommiſſion iſt Abg.

öller Weitmar erſtattet namens des Vorſtandes den Bericht.
Er konſtatierte eine erfreulich Zunahme der Mitgliederzahl im
Verbande. Der Verband zähle gegenwärtig ca. 11000 Mitglieder
und habe in den letzten neun Monaten 34 Proz. zugenommen.

touren wurden nach Schleſien. Baiern, dem Saarrevier, Braun
Siegecland und der Pfalz unternommen. Die

Thätigkeit des Verbandes war namentlich in der Frage der Knappſchaftsreform von Erfolg gekrönt. Auch für die echt der Unfall

Jnvaliden habe der Verband ſtetig materiell und geiſtig gewirkt.
Hinſichtlich der Berginſpektion ſeien vielfache Verbeſſerungen in
Wort und Schrift angebahnt worden. Jn der Frage der Lohn-
bewegung habe der Verband, nicht der chriſtliche Gewerkorrein die
Führung gehabt. Während der Gewerkverein in ſeinem Organ
das Syndikat als lohnhebend geprieſen habe, habe die Verbands
leitung ſtets darauf hiegewieſen, daß der Lohn der Bergleute
nicht genügend geſtiegen ſei. Der Gewerkv.rein könne nur in den
Augen des Laien als Vorkämpfer für die Lohnerhöhung gelten
der Kenner wiſſe es beſſer. Obwohl dem Verbande überall
Schwierigkeiten durch Saalabtreibungen und Schankſperren, Ver
ſammlungsverbote gemacht wurden, der Gewerkverein aber überall
freie Bahn hätte, gehe es mit dem Verbande doch vorwärts,
trotz alledem.

Brangenberg- Botkbum erffattete den Kaſſenbericht. Die Ein
nahmen in der Zeit vom 1. Juli 1896 bis 1. April 1897 betrugen
20989 8) M. die Ausgaben 13 304.53 M alſo ein Kaſſenbeſtand
von 7655 35 M. Dazu kommt das ſonſtige Vermögen an der
Druckere c. in Höhe von ca. 8000 M. ſo daß das Geſamtver-
mö zen fich auf ci. 16000 M. beläuft. Der Verband habe ſich gut
gehoben ſei alſo nicht am Sterben. Die Zahl der Zahlſtellen be-

Mitgliederzahl ſei durch die

trug 1596 112 und ſei jetzt auf 134 in die Höhe gepangen. Die

Zeit des Rückgangs ſei nun definitiv vorbei. Der Verband habeh u 500 t den Rechtsſchutz der Mitglieder veraus ge
Auf dem Bureau ſeien Eingaben angefertigt worden, welche Nach

ſang der Mitglieder an Knappſchafts- und Jnvalidenver
cherungs-Beiträgen betrafen. Jnfoige der hohen Anforderungen

an das Verwaltungsperſonal werde eine Vermehrung desſel
rege er Beitr gleiſtung, die jetzt 30 P lich b

r agsleiſtung, die je monat eträgt und die erhöht werden ſoll, innt t eine lebhafte

Debatte. Viele Redner ſind gegen die Erhöhung, da ſich die
träge ſchon 3 ne un eintreiben ließen. Legien-
burg kritt für Erhöhung ein, da nur dann der Verbanh leiſtungs
fähſg ſein könne. Notwendig mache ſich die Gründung einespolniſchen wergarbeiterorgans, um zu den ſchleſiſchen Hergleuten

in ihrer Mutterſprache reden g können. Eine Verringerung der
eitragserhöhung nicht zu erwarten.

Auch Möller-Weitmar ſpricht für Erhöhung der Beiträge
Hausmann- Ruhrgebiet dagegen. Die Erhöhung wird ſchließ-

lich elUeber die Preſſe ſowie über die Verleumdungen, denen der Re-
dakteur des Verbandsorgans ſeitens der „chriſtlichen“ Berglente
und des Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins ausgeſetzt iſt erſtattet
Hue- Eſſen Bericht. Es wird die Zufriedenheit mit der Reda'tion
der Ber u. Hüttenarb.- Zig. ausgeſprochen. Schwindt Ruhr-
ebiet iſt für Erhöhung des Poſtabonnements auf 3 Mk. viertel
ährlich, da die Poſtabonnenten faſt nur aus Stagatsanwälten,

Bürgermeiſtern und Polizeibegmten beſtehen, die recht u zahlen
Schließlich wird die Erhöhung auf 4 650 Mk.könnten. (Heiterkeit.)

die Gründung eines polniſchenpro Quartal angenommen;
Organs dagegen abgelehnt.

Ueber Organiſation und Agitation referiert Thiemann-
Bochum. Getadelt wird, daß das Verbandseorgan zur Zentenar-
feier mit fetter Schrift eingeladen habe. we erwidert, die Zen-
tenarfeier ſei weder von ihm noch vom Vorſtande gebilligt wor
den, aber jedes Verbandsmitglied könne Politik treiben nach
ſeinem Geſchmack, und die Zentengrfeier könne jeder begehen wie
andere die Laſſallefeier oder die Märzfeker Redner erſucht im
weiteren um Abhaltung zahlreicher Kahlſtellen Verſammlungen.

Nach Erledigung der anderen Punkte der Tagesordnung, die
internen Verhandsangelegenheiten betreffend, wird abends 8 Uhr
die Generalverſammlung geſchloſſen.

Ein Handlungsgehilfentag wurde am Oſtermontag in
Berlin in den Viktorigſälen abgehalken. Hein- Hamburg ſprach
über das nene Handelsgeſetz buch. Es wurden eine Refhe
von Bedenken gegen die Beſtimmungen über die Stellung der
ondirnssqehilfen eltend gemacht. Eine Reſolition am zur
Annahme, die den Bundesrat erſucht, dem Handelsgeſetzhuch die
Genehmigung zu verſagen, den Abſchnitt bezüglich der Gehilfen
und Lehrlinge vielmehr zu ernenter Verhandiung an den hohen
Reichstag zu verweiſen und gleichzeitig Beſtimmungen einzufügen,die der Reden des hohen Reichstages zum Hondelsgeſetzhuch

betreffend die Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte und Aus
dehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf Handlungsgehilfe und
Lehringe, entſprechen. Nicht minder erforberlich erſcheine die
reſchsgeſetzliche Regelung des kaufmänniſchen Fortbildungsſchul
weſens. Schack- Hamburg referierke über die Frauenarbeit
im Handelegewerbe Er forderte eine Einſchränkung der Frauen
arbeit, die eine „ſchwe e ſozigle und ſi liche Gefahr für das ge
ſamte Volklsleben“ bilden ſoll. Der Referent gab an, daß zur
Zeit etwa 154 000 männliche und 140000 we bliche Perſonen alsHandlungsgeh ten beſchäftigt würden. Eine Reſolntion im Sinne
des Referenten wurde angenommen

Der erſte Kongreß der Sattlergehilfen Deutſchlands begann
am Sonntag nachmittag in Erfurt zu ktagen. Nach Wahl des
Vorſtandes erteilte der Vorſitzende dem Kollegen Saſſenbach- Berlin
das Wort zu ſeinem Vortrage „Tas Verhalten der Regierung
zegenüber der Petition der Sattler Deutſchlands“. Redner wendet
ſich in ſeinem Referat beſonders ſcharf gegen die Hansinduſtrie
und das Zwiſchenunternehmerkum. Redner empfiehlt dann am
Schluſſe ſeines Vortrages zur Hurchführung der Forderungen eine
Petition an die Kriegsminmſterien der einzelnen Stagten zu richten
und auch die Preſſe für die Sache zu intereſſieren, Ueber dieſe
Petition entſpinnt ſich nun eine große Debalte. Die meiſten Red
ner treten für die Abſendung einer ſolchen Petition ein, und er
r aus ihr zum mindeſten ein Nutzen für die Schaffung einer
tarken Organiſation. Die Debatte wird ſchließlich nach 2 ſtün-
diger Dauer geſchloſſen und eine dics bezüglich gefaßte Petition mit
allen gegen eine Stimme angenommen, Nach einer halbſtündigen
P wird dann zum zweiten Punkt der Tagesordnung geſchritten.

erſelve lautet: „Die Gefängnisarbeit in unſerem Gewerbe“, Es
wird diesbezüglich eine Beſchränkung der Gefängnis arbeit vom
Referenten empfohlen. Es folgt hierüber eine 1 ſtündige Debatte.
Es wird ſchließlich ein Antrag angenommen, wonach eine Kom-
miſſion zu wählen iſt, die den Auftrag hat, das ihr zugehende
Materigl über die Schädlichkeit der Gefängnisarbet aus den ein-
zelnen Orten zu ſammeln und der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion zu überliefern. Als Sitz der Kommiſſion wird Offenbach
beſtimmt Hiermit iſt die Tagesordnung des Kongreſſes erledigt.
Der Vorſitzende ſchließt abends 10 Uhr den erſten deutſchen

Arbeiter und Arbriterinnen! Rüſtet Euch für den Welt-
Feiertag des Proletariats, den

1. Mail
Helene.

Roman in drei Büchern von M
x 99

„Ja, Ja,“ ſagte er boshaft, „der Fall muß Dir ſehr nahe gehen,
da Du ſogar zu den Büchern greifſt. haſt Dir da wohl etwas zum
Troſt und zur Erbauung herausgeſucht?“ und ſchlug er
den Deckel zurück „Ein Koſtümwerk ei!“

Hartmann errötete leicht.
Frau von Lerming hat mich erſucht, ihr einige Figurinen zu

paufen,
„Figurinen, ſo.“
„Sie will für das große Feſt ein Koſtüm haben.“
„Sie wird doch nicht tanzen, wenn Du in Trauer biſt
„O die iſt viel zu kokett, um Gemür zu haben plagtte er zornig

heraus, dann einlenkend: übrigens ſtehen wir keineswegs in ſo
naher Beziehung, daß ſie

Er hatte einen raſchen Seitenblick auf Morre gewagt, der ihm
ein böttiſches Lächeln zeigte und er beeilte ſich, auf ein anderes
Thema zu kommen.

tna Kautsky.
M e JNachdruck verboten.

rer rerneun gzter v

„Sage, iſt es wahr Du verläßt den hieſigen Poſten und
z Dich der öſtreichiſchen Geſandtſchaft in Egypten zuteilen
laſſen

brauche Luftveründerung.“
„Wirklich, Du ſiehſt nicht zur aus.“
„Lücherlich, Du glaubſt doch nicht, daß ich krank bin; ich bin

gelaungweilt, volla tout.“
Er warf die Zigarrette, die er ſich eben angezündet hatte, bei
feite ſie brannte nicht und er entnahm eine andere dem Etui
i ges will mir einmal andere Menſchen andere Verhältniſſe an
a T da um mich herum krabdelt, erſcheint mir geradezu
e i m Tr ſo ich und albern in ih er über

nderenCharakter ten edenſo unklar, voll Halbheit voll
machte eine Grimaſſe des Ekels, dann lachte er

u v e auf, alm und in an„Ls ohne au R wde el T Ernſt ve ſich t awwern,
„Du haſt re die Welt iſt verdorden, ſie iſt im Auge nblidurchtobt don einem Kampfe für de niederſten Jatereſſen ſie i

verjudet mit einem Wort, das darf uns aber doch nicht abhalten,
unentwegt nach dem Schönen zu ſtreben, auf die Gefahr hin,
immer wieder getäuſcht und betrogen zu werden.“
„Bravo, mein Junge. rief Morre laut, während ſeine Augen

die hüdſche, anmutige Geſtalt ſeines Freundes muſterten „Strebe
nur immer unentwegt „den Schönen' nach, un mach' Dir nichts
daraus wenn Du betrogen wirſt.“

„Ah, Du biſt unerbeſſerlich. mein Lieber“, lachte Hartmann,
bei dem die Heiterkeit ſeines Naturells ſiegreich hervorbrach. Und
er degann nun ſelbſt über die leichte Entzündbarkei ſeines Herzens
zu wigteeln.

Dann wandte er ſich mit der plözlichen Frage an Morre
„Sag doch. haſt Du die Kleine nicht wiedergeſehen
„Welche Kleine 2“
„Herrgott, die im Theater, mit den begeiſterten Augen, ich ver

ſichere Dich ich kann dieſe Augen nicht wieder vergeſſen.“
So ſo ei dieſe Augen haben Dir's angethan, ja, ſiefind höchſt merkwürdig, dieſe Augen.
nd haſt nichts mehr von ihr gehört? Nicht erfahren,

wer ſie iſt
„Jch? Wie ſollte ich Jch weiß nichts.“
„Fatal, ich hätte ſie gerne wieder geſehen.“

Und Hartmann erzählte dem ruhig aufhorchenden Freunde von
ſeinen Bemühungen, das ſchöne Kind zu entdecken, die leider
fruchtlos geblieben waren.

Der Photograph konnte keine Auskunft geben; das Bild war
reklamiert worden, da die Ausſtellung das Zartgefühl der Familie
verletzt hatte.

„Es muß eine höchſt reſpektable Familie ſein,“ ſpöttelte Morre.
„Es ſeteint ſo.“
„Und ein wohlgehütetes Mädchen.“
Erich Hartmann ſtieß einer tieſen Seuſzer aus, und ſich in den

Haaren krauend, ſagte er mit dem ehrl'chſien Bebauern
„Es giebt Mädchen, ſelbſt in den unleren Miaſſen, bie geheiréatel

werden wollen ſonſt kann man ſie nicht haben.
„Dann heirgie ſie.

e fällt Du m R WiekiichDa haben wir s lachte Fre, es in woietich nie boh ialle einen ſolchen b chen vor a Ehe haben. a 90
„Avſcheu aber di a trwoſſen ich wöchte ſehr gernt hel

raten, ſobald ch eineDie zu Deiner halben Vellion die aber Hälfte befiht, geit

Du haſt ganz recht mein Lieber, man kann ſich unmöglich auf
Lebenszeit an ein Weſen binden, ſobald uns nicht gewiſſe regle
Vorteile daraus entſpringen, die dieſem ungeheuerſten Opfer die
Wage halten.“

„Man müßte denn ein Jdealiſt ſein,“ bemerkte Erich. Er ſah
ungewöhnlich nachdenklich aus.

„Wie Du es biſt fragte Morre mit kaltem Spotit.
„Und völlig unabhängig fuhr Erich fort, als ſpräche er zu ſich

ſelbſt
das biſt Du ja auch.“„Vekuniär unabhängig

„Allerdings, aber
„Aha, da giebt es ein Aber oder mehrere, wie

Erich antwortete nicht, ſeine hübſchen Augen hatten einen
ſchwärmeriſchen Ausdruck angenommen.

„Es gab eine Zeit wo ich von einem Bunde träumte, bei dem
m die Schönheit und Reinheit des Weibes den Ausſchlag geben
ollten.“

hört! aber dieſe Zeit iſt glücklicherweiſe für Dich
vorbei.

Hatmann ſah ihn, wie aus einem Traum erwachend
Weshalb Jch dächte ſie wäre erſt jeht da und es käme nurdarauf an die Rechte zu ſinden.

„Du willſt ſie finden rief Morre ſchen und dann
mit bittere Sarkasmus; Mein Vieber, die Ränheit iſt Dir be
unſeren Mägdlein nur ſo lange verbürgt, ſo lange ſie ſich in
Stadium der Kaulquappe befinden, und da iſt voch nichts m
ihnen anzufangen

Harimann lachte über ben giftigen Ausfall
„Kaulquappe iſt übrigens gut ſagte er das iſt ſo ein Cluſtiges Pluo bas el n nirhlt weiß ob e8 ein Fiſch ober

ein Amphibigmn iſt h u ſo eine Kaulquappe ürde m
als fFegn wicht übel gefglleg. Aus t ich wachen wi

eich wollte bie forle ich dir a Wre e huf hab t den Freund rauh an ber
ehe44 iſt S wahnſinnig i Glaube Du wäreſt in ſtanbe
eine ſolche Sganhbeil zu begehen.

Harliona lade frouhlich auf wie e der well daß er ſicv i 00 z e e un will
ine Rang Muderberz ſ werde e wicht h
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ſt aen rä gen Hoch2auftdielpolitiſche und gewerla
iſenbvahnaärbeiterkongreß. Vom T bis 5. Aprſt
e in Paris der 8 Kongreß des Syndikats franzöſiſcher Eiſen

bahn Bedienſteter, auf dem 103 Sektionen des Verbandes durch
91 Delegierte vertreten waren. Nach dem Bericht des Verwal
tungsrates betrug die Zahl der Verbandsmitglieder am 1. Jan. 1896
73233 oder 4141 wenſger als im Vorjahre; die Ansgaben betrugen
1896 78 776 Franks die Einnahmen bloß 75 233 Franks, Das
Programm gſpfelt in folgenden Punkten Ausdehnung der Ge
werbegerichtsbarkeit und der Schie gerichte auf die Eiſenbahnen
Verſtaatlichung des geſamten Bahnnetzes; Steigerung der Löhne
und AchtſtundenTag. Der Kongreß beſchloß ferner die Gründung
einer Hilfskaſſe.

Dritte ordentliche Generakverſammkung des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes.

Braunſchweig, 20. April.
Vormittags- Sitzung

Anweſend find 75 Delegierte. Apßerdem find der Verbands
vorftan der Ausſchuß und die Redafton der Deutſchen Metall
arbeiter Zeitung vertreten. Ferner find erſchienen der internatio-
nale Korreſpondent der Metallarbeiter (M. Segitz Fürth) und drei
Vertreter der Berliner Lokalorganiſation. Nach der üblichen Be
grüßung werden auf Vorſchlag der Wahlprüfungs Kommiſſion
alle Mandate für giltig erklärt. Der Reſt der Vormittagsſitzung
wird mit der Wahl der verſchiedenen Kommiſfionen und Kon
ſtituierung der Generaloerſammlung ausgefüllt,

Nachmittags SißungZur Beratung ſteht der Melchäat ich des Vorſtandes. Der

ſelbe zeigt die Ausbreitung des Verbandes Jm Jahre 1891 ge
gründet hotte der Verband 1503; 27000, 33550, 155
55000; 1896: 49000 Mitglieder. Die größte Zunghme fällt dem
nach auf das Jahr des wirtſchaftlichen Aufſchronnges 1596 Ein
Bild von den Leiſtungen des Verbandes giebt der KaſſenberichtDie Schwankungen ig den einzelnen Ausgabepoſten zeigen die pri

ipielle Stellung des Verbandes So ſtiegen die Ausgaben für
je Agitation von 1721 M. im Jahre 1591 auf 935) M. im Jahre

15965. Auch die Ansgaben für das Verbandsorgan Deutſche
Metallarbeiter Zeituogh ſtezen von 31276 M. auf 46923 e
Die größte Steierngg zrfuhren die 13 zaben für Streit wecke.
Es wurden dafür aunsgegeben: 1392: 14650) M., 1593 65276 M.
1394 315001 M 1505: 35277 M., 1 91575 M. We bei der
Steigerung der Mitzliedeczahl iſt auch bier der ctſchaft iche Auf
ſchwang von höchſtem CEiefluß. Die Zahlen zeigen
daß die Tendenz in der Leitugg des Verbandes ſich auf den wirt
ſchaftlichen Kampf zuſoist Erhärtet wird dieſe Auffaſſengg
daß de Aue gaben für Unferſtützugng wandernbex

4 17glieder ſich ſeit 1595 auf abſteigen der Bahn bewegen. Es

45 4 7 X xwurden dar Je 473 7 M. 1593: 47 612 M., 1
55643 M. 1 40 M. 1505 23 473

r r rZweifellos iſt auch hier der wirtſchaftliche Anfſchwung von Ein
4 r co n x 91 we P J J5 J r k c rſt unar De e 7. r 3 nern 1023 75 37 3ſo überaus ſtarken Steigernng der Auszaben für eifewecke hat

das Verb ar vermögen noch bedeutend zugenommer Es betrug
1502: 14 337 1559 25 1 35 421, 1255 23 243, 1

7 7 44363 562 Die Bern Pn be 5 v0 613T 4 4509 14 122 1 5) eher77 e CTie oben gezeigte Erweit 14 z Streit a
23 an gekr c *7 de 3 9 575 7 n 5 R 5jezt Berqgleiche anzutellen Es ſing durch den Verband geführt

w ren c 5 3 7 e 4 4 43 4441 1 22Streiks mit 16 Streits mit 273 etArbertern, 1990 44 Streiks mir 2349 dreiſt beiter
Der Ausgang qm deſt ch 5eleu aZur Br 3 3z m tref zez eben 3 e n St T J 3 T 7 rder J 1 3 St 3et 21 P o. bei 29 P er ber en Arb5e
fuunbar

Sonf r 13 J n 1 A. 3 3 7 32 3 5die Bitrags leiſtung der Mir ſevr nicht ſo v rfolgt, als
es im Intereſſe de Borſtan es legr. Die Flukt arian des Kir-
zſtederbeſtandes iſt ſehr zroß es treten ſehr viele neue Men
eher ein welche nach kurzer Zer dem Berbang wieder den
Rücken kehren eirer wird ger 15 vie Streikunterſtäzung
u ntchtarganiſierten Arbeitern zu z kommur während bie
Lrzautſierten das Bely aufbringen müßen

Zer nun folgende Bericht des Aus huſſes umfaßt erne Rehe
zon Beſchwernen gegen Maßnahmen er Barkaudes Es z

T 2 T 7 t M IDeßarte her die beiden Berichte Die Beſchwerhen werden zum

7 J e a3 ren 2 J m nun 1 n z 4Morgen Fort ezung der Tehatte

Lokales und Provinzielles

e T. J J7 P 17 2 mVolizeilich vernommen murhe am Direwoch G

a 53 r 7 dSalomon ü er einen Arutel in ger Tummer vom 7. Ap
mir zur Spitzmarke „Thamade un Fanfare In dreſem

r h 7 h W T 3a var 30 1 T D. CBismarck Malrk ung Koen die Rete. Es ſull zum Lurch
Temtge Ausdrücke „zrober Dnfug“ nerüßt worden ſern

J WAusbeutung der Kinderkräfte Herr Senſez
neiſter Wiln Schober, Sckillerſtraze, äar in der Fret

27 S Jmfelberſtrase emen um T5 führen Fuahen Steine
7 7 3 Jladen luſſen. DTatj deie Arbeit für ein Finn mirt gezzuner

5 viſt. bedurf emnmes beſunderen Ruickwartes Wie uns e
v 2 7 1 tickiert mir iſt der nahe wömnentitch nit wenigen War

v nihgeſneiſt worden. Nun zur er vorige Wuche dus Waleuz
v 2 1jeunhr. c Dre einer Der mieen Ounn u ar Aen

4 s S a tNu r I tch t n 7 ntctit In r h u I ernerWErwerhsfülngfert durch en Unfull erferner. Die Ken die
a im beſten 7 rült., ſt ungeſfetits des geringen Worten
rhienſtes zung und gar gering, und Zuch t er arme
nge fir fein gzunzes n ſiäwer gechüongt.

Zar Starttik der Jrrzuunuftuen u Denen
wird öffirell muctererlt. u in Jiüre T. dem Sia

Irrenkliniken an den Umverrittiteen u Errlin, Grerfswal-
m Fulle mir z4 und Kützen jehürteer. Die
Kromnuguivernände unterneten 5 Anſtulten mir 25
ind die ſtüdnſiten Gerneruden T Anſterltein mir Ritzen
unßerdem ſtunden den Kromnzzulberhünden und den üben
Lerwnitungen noch 1736 Käthe u uil gemeinen Hert-
mitulten zur Verfügung Mir Filfe der Vunirhünuäag en
ich wird den Verrteh von U Anſtulten velttüſer Crden
md. Sinuſſenſchufit mit 57 und un l mnilhuen S
ungern mit 378 Biähen filt Geeſtesſtrntt rin End-

e

lich befanden ſich 98 Jrrenanſtalten im Beſitze von Privat
onen, welche 5952 Geiſteskranke aufnahmen. Jn ſämt

ichen Anſtalten ſind 54 307 Geiſteskranke im Jahre 1894
gegen 25 568 im Jahre 1880 alſo in 15 u
28739 112,4 Proz. mehr verpflegt worden. Und
wie viele Verrückte laufen noch draußen herum

Herr Muſiklehrer Zimmer überbrachte uns folgende Zu
bbrit mit dem dringenden Erſuchen, ſie zu veröffentiichen, da ſie

m Meinung vieler Geſangsfreunde wiedergebe. Wir kommen
Wunſche nach:
„Auf die Rezenſion des Konzertes vom 1, Feiertag fühlen

fo einige thatſächlich Sangeskundige veranlaßt, doch etwasrauf zu erwidern. Es werben da 4 Geſangvereine gelobt,
wovon wir auf die Männerchöre nicht weiter eingehen wollen,trotzdem die Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel a Lied „So

lang' der Himmel blau iſt“ am letzten ine um 50 Proz.
beſſer geſungen hat, als wie am Sonntag der Arbeiterbildungs
verein, das nun aber ein ſo zuſammengeflickter Geſangverein
wie die Lyra, wo Damen und Herren mitwirkten, oder beſſer
geſagt, mitwürgten, welche gar nicht mehr beim Verein find,

rlobt wurde iſt doch geradezu händeringend denn weder
Tenor noch Baß hörte wan bei dieſem Geſangverein, und doch
ein ſolches Lob Ei, ei, hat denn auf dem ungeſchickten „Ge
ſangs kritiker das zarte Geſchlecht dieſes Vereins ſo eingewirkt,
oder hat er ſonſt Verpflichtungen dem Verein gegenüber, daß er
fich deswegen veranlaßt fuhlte, dieſen Verein mit rühmend her
vorzuheben Wir können dem vlumpen Rezenfionsſchreiber nur
raten, ſeine Hände in Zukugft aus dieſem Spiele zu laſſen,
denn ſo zum Beiſpiel ſpricht er von Verſchmelzung der Bereine,
wie es in Leipzig der Fall iſt. Wir fragen, ob er glauht, daß
durch derartige ungerechte Urteile es möglich iſt, eine Eſnigkeit
unter den Vereinen zu erzielen Derartige Rezenfionen machennur böſes Bnt, und ſo lange das Zolkablatt ſo mir nichts
dic nichts ſolchen Schreiben Gehör ſchenkt, wird Halle in geſangiicher Beziehun; nie dahin kommen, wie es in Leipzig ßer

Fall iſt. E. M. V.Unſere Leſer erkennen guch, hieraus wieder, wie wenig beneidens
wert das Los eines Rezenſenten iſt. Der durchaus ſachlich ge
healtere Bericht heit nei dem Urteil des Hebechringers vorſtzhen
den CEingeſandts die Sängecrolehe aller derer gefrägkt, die ihrer
Meinung nach nicht gut gegng weggekommen ſind. Wie habenHerren mmer erſucht, on ſeigem Minſche auf Veröffentlichung

ſener Entgegnung Abſtand zu nehmen, Ex wollte nichts davon
wiſſen, hl wir un ohne weiteres das Recht gehaht hätten
trotzdem e Bericht zurück 1weitfen, da er an Stell ruhiger Er
zrterung Ansfälle auf einzelne Breine und den Rezenſenten ent
hält, ſind wir Herrn immer zu Willen geweſen. Niemand darf
fich darüber beflagen, da ſein ringlicher Wunſch erfüllt wird,
guch dann micht eng die Wirkung eine ganz andere ift als die
erwaoctete Trifft legteres auch im oorliegenden Falle zu, ſo meſſe

n 7 M r Srhu
Opfer der Saale. Geſtern kurz nach Mittag geriet ein

wectoolleg Bferden eſoannmtes Fuhrwerk des Steinſetz
rm ten 5 ch hen Hrundftöck rr r 142taärh Sag Beide Pferde ertremfen trotz ihrer

n Bem thun ger wieder zu gewinnenSchwere Brand wunden 302 fict, der Ache ter Aelect, n
enr a 7 zeichäftigt, dadurch zu, 6 u er

er e er r, 170e cher mit R ler un en re nkommen war, aus et zef a rollen Situntin be freit
Geftohlen ur 2 e katte n Ihrer r ler
r65 er T 557 Jrem, wer Dchmuckiachen Be

7 5 m 5 S eTod fuchtig ecde o der Seurgiſchen Klinik ein unbe
faunter Monn, der dort von Kämpfen b. falleg, aufgefunden wor
o m ar

Bern Revolvereſoſchiehen 195 ch der Hichſenmarker
5 5 m c W 3 g. 2 M er ch Verletzunga

es lagen Zeigſtngers
Verſchiedene Koyfwunden z ſich anlätlich eines Streites

ger W emprer e. Dieſer dem Markte zu
Aus dem Boregu de Stadttheaters Morgen, Donners

geht zum Benee fur Alexander Livar die Geſangapoſſe
Auf eigenen Füßen oon Bohl ufif von Conrad
San rer la 5 e rn ten Breifen t „Faruſt“,

J e P e* 715 *7

u F
7 er I 3 fie 5e e ö err

Aus dem Bureau des
Tonuersto, 23

t e inThalia Theaters. Am
n 2 2 44 u e 4 1

J
J

J

D

9 31 u a4 J 7 C 9 AnTas Walhalla-Thegter ha
3 e

e pn

e

95 n r240

G deg
hzmhe Eigerart des an 5

Leſungen im
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lernen Thegter das rebtt Mak

re her ger tet wird kleine
Barteteethegters nach. Der Gym

Athler, ein Ballertchoc, ein Jongleur und
erpentintärzertn fehlt wich Und nach jedem Auf

reren klarſchen die kletnen als fungierenden Bupren
zur eifrig in die Hände ad nicken zuſtimmend

ung allerltebſte Kummer, die das Hus zu herzlicher
in. Juw ſolcher Vollendung iſt aoch

prgetgr waren. Für das Auftreten der neun Damn als

r

f4
e

re
ingariſche Huſaren, für ihre Schvenkuggen. Frontmärſche und
möeren niitzärt un Uebungen fehlt ans da Berſtändais. Ernige
rer „Ererzitten“ ſind einfach bangl. Mehr anſorechend iſt das

Auftrenn vor ſechs dieſer Damen als ungariſche Tänzerinnen.
erunrragend t die Schluß rummer, das Auftreten des Herrn
ſulnn Terrg als Schattenbild Künſtler Was Herr Terry durch
zie Swllung ſeiner gelenkigen Finger alles auf die Leinwand u
juubern wer t überraſchend. Ter ſßvouſſierende Schuzmann, der
zredigende Lfrff der donnernde Stagts anwalt und v eles andere
t ungemein beluſtigerd. Ein Wunſch ſeit Herrn Terry nahe
eſegr. er muß die Titel ſeiner Biecen demtlicher gus ſprechen
Tus wird den Erfolg ſeiner amüſanten Letſtungen noch weſentlich

ren
Aus Weißenfels halten wir folgende ſchrift: „Bor nicht

erunger Zer fand i im Bolksblat

Wirt in der „Reichskrone“ hier handelte. Derſelbe hatte ſein
Lokal p einer r r der R. Dieckſchen Arbeiter nicht

egeben. Es fällt mir nicht im geringſten ein, den Mann inzu nehmen. Andererſeits ſind aber auch die Arbeiter ſelbſt
ſchuld, wenn ihnen ſo etwas paſſiert. Beim letzten Schuhmacher-

eik wurde den Arbeitern außer der Zentralhalle kein arbheree
okal zu Verſammlungézwecken zur Verfügun tellt. an
ollte meinen, das hätten ſich die Leute hinter die Ohren geſchrie
en. Aber nein, das thun ſie nicht. Den Privat und Turn

vereinen gehören viele als Mitglieder an, welche beim Maſſen
gusſtande auf die Straße geſetzt wurden; ſie ſind aber alle zu
r daß die aungen ihrer Vereine da abgehalten wer

en wo ſie als Gemaßregelte keinen Zutritt hatten! Ferner:
Wie viel kleine Wirte haben wir, welche den Arbeitern beim Aus
ſtande freundlich geſinnt waren und das auch durch die That be
wieſen. Während des Ausſtandes fand man das auf ſeiten der
Streikenden lobenswert,. Aber die Leute denken nicht daran, nach
h Ausſtande ſich erkenntlich zu zeigen. Sie gehen viel
mehr dahin, wo ſie während des Streiks nicht gern geſehen wur
den. Hieran, denke ich, liegt es mit daß es vorkommen konnte,
daß die Arbeiter der Dieckſchen Schuhfabrik die „Reichekrone“
nicht zu ihrer Beſprechung bekamen. Die Arbeiter ſind da ſelb
ſchuld daran, und ſo lange das nicht anders wird, werden ſi
auch ſolche unliebſame Vorkommniſſe wiedecholen.“

Telitzſch. Die Arbeiter der Dampfmühle der Gebr. Bauer
müſſen ſich noch mit einem Stundenlohne von 19 und 20 Pf. ve-
gnügen. Die Arbeitszeit beträgt 11 Stunden täglich. a die
Arbeiter bei den ſehr anſehnlichen Heberſchüſſen, die die Mühle
exzielt, glaubten, ſie könnten auch eine argemeſſene Lohnerhöhung
beanſpruchen, beasſichtigten ſie in eine Lohnbewegung einzutreten.
Am letzten Zahltage iſt nug jedem Arbeiter ſeitens der Beſitzer
ein großmütiges Geſchenk von 3 M. zu teil geworden mit Rück
ficht auf das Feſt der ſilbernen Hochzeit, das Herr Bauer vor
einem Bierteljahre feierte. Ob das auf die Dauer den Hunger
ſtillen wird?

Teuchern, Am 1. Oſtertage nachmittags zwiſchen b und 6 Uhr
wurden die Bewohner der Baderſtraße durch Hilferufe erſchreckt.
Als ſie nun beſtürzt an die Fenſter und Thüren eilten, ſahen ſie,
daß die Hilferufe von dem 11 bis 12 jährigen Sohne des Müller-
meiſters Kolbe ertönten, den der Hund des Oberpfarrers Schmidt
gepackt hatte Dem Jungen find die Kleider zerriſſen, und der
Schrecken hat ihn auf das Krankenlager geworfen.

Eisleben. Das kommt davon. Auch Herr Pfarrer Kötzſchke
gqus Sangerhauſen werd ſchwerlich den Saal des Wieſenhauſes
nochmals zu einer Verſammlung bekommen, denn der Wirt des
Lokals Herr Müllec, war ſehr ungehalten darüber, daß Genoſſe
Thiele qus Halle das Wort zur Debatte erhielt Zürnend ſagte
er zu Herra Könchke, er habe dieſem doch nicht den Saal herge-
geben, daß Sozia demokraten ſprechen könnten. Herr Kötzſchke
wukte erft nicht was er machen ſollte, aber als ehrlicher Mann
mukte er doch ſein Wort halten, und freie Diskuſſion war nun
einmal ugefichert So fourde denn der Saal entweihht nrch die

e eines ſozialdemokratiſchen Heherg, Und das Betrübendſte
war, das die zahlreich Anweſenden mit Ausnahme der auf Radau
reſüerten Miglieher des Jngendbhundes den Ausführungen
Thieles mit ſfichtlichem Intereſſe folgten, Vorläufig haben ſich

ar die reichetresen Wände des Sanles noch nicht ſchamrot ge
t über de Entweihung des reichstrenen Octs; aber in Zu

funft wird ſicherlich der Wiederholung ſolcher Fatalitäten ein
Riegel vorzeſchoben werben. Doch was folgt daraus für den
hieſigen Arbeiter Erx hat bloß da zu verkehren, wo er gern ge-
ſehen wird wo er auch ein Wort ſprechen kann, ohne nach irgend
welcher Anſtoh zu erregen. Das gilt nicht bloß für die
zelhe n ußten, ſondern auch für diejenigen Arbeiter, welche noch
mehr ober weniger auf dem Standpunkt des Herrn Kötzſchke ſtehen.
Wer einem Wirt ſein Geld hinträgt, der ihn unr bei Feſtlichkeiten
gern ſieht vergeht ſich gegen ſein Prinzip. Darum fort mit aller
Zaghaftigkeit So weit hat das Kapital uns noch nicht demora-

fiert, daß wir erſt unſere Arbeitgeber fragen müßten, wo wir
ein Glas Bier trinken ſollen. Wir haben ein Lokal welches
aroß genug iſt, alle einigermaßen ſich freifühlenden Arbeiter auf
zunehmen, die Centralhalle, und da gehören wir hin, dort
müfſen wir verkehren. Jedem Achiiter wird die einfache Feſtlich-
feit zefallen haben, die am zweiten Oſtecfeiertage in der Central-
balle ſattgefunden hat. Das bewies der kräftige Beifall, der den
uhbich vorgetragenen Liedern des Geſangvereins Harmonie,
ſowie der Feftrede des Genoſſen Ad. Thiele- Halle gezollt wurde.
Name tlich alle ungbhängigen Arbeiter, wie die Sattler u. anderen
Gewerkichgiten müſſen es ſich zur Ehrenpflicht anrechnen, nur in
der Zentealhalle zu verkehren. Denn wir genießen bei unſeren
Zegnern vur genau ſo viel Reſpekt, als wir uns ſelbſt verſchaffen.

Tauu gehört tn erſter Linie, daß wir uns und unſeren Beſtre-
hangen allentt lben treu hleiben und daß wir ſolid ariſch

el n

e e

le die bereits in Berweſung übergegangene Leiche eines
unbekannten Mannes gefunden. Ja Thalheim bei Bitter-
feld braongten nenlirh mehrere Wirtſchaftsgeräte des dortigen Gaſt-
wirt nieder. Man vermutet Brandftiftung von ſeiten einer kürz-
lich an jegem Orte geweſenen Zigeunerbagde. J Belleben
errofiete eine Sahſengängerin ihr neugeborenes Kind und ſchlug
dieſem dann den d die Kindesmörderin wurde ſofort
r z nedlinburg ſtürzte der 49jährige Maurer

Brambeer vom Geraft eines Neubaues herab und erlitt ſo ſchwere
5 5daß er ſofort ſtarb.

Stadttheater.
Fauſt von Goethe.

Als Oftergabe hat Herr Direftor Rahn den erſten Teil des
unſterblichen Meiſterwerkes Gonhe s in neuer Jnſzenierung aufs
Kevertorr geſezt. Mit Ausnahme der ch die ſich bei der
früheren Jnſzemerugg geſvenſtiſcher gusgahm, bewieſen die ſzeni-

Aenderungen, daß Herr Rahn auch als Regiſſeuc eine
ſchwer zu erſetzende Kraft iſt. Aber während die Vorſtellung am
Ofterſfonnabend in allen Teilen hochbefriedigt haben ſoll, zog ſich
bei der Wiederho ung am Dienstag etwas wie ein leiſer Hauch
der Ecmüdung durch mehrere Szenen. Waren die Künſtler wäh-
rend der Oftertage zu ſehr angeſtrengt? Oder wirkt die Nähe
des Satſonſchluſſes zerſtreuend Oder iſt es ſelbſt hervorragen-
den Künſtlern ſchwer, ingerhalb weniger Tage zweimal den großen
Fonds an ſeeltſchec Kraft aufzuwenden, ohne den die Darſtellung
des Fauſt undenkhar iſt? Der Fauſt des Herrn Geidner war
trozem eine glägzende Leiſtung; beſſec und einheitlicher noch ge
lang der verſüngte Fauſt als der an ſeigem Daſeinswert ver
zwerfelnde Grübler Der Mephiſto des Herrn Bornſtedt wies
eine An n durchdachter und wirkungsvoller neuer Abtön
ungen in und Geſte guf. Als Gretchen war Frl Hilm,
namentlich fang bezaubernd; die Kerkerſzene gelang dagegen
nicht durchw. ſo blieb das „Heinrich, mir graut vor Dir!“
ziemlich eindru, Und es ſei gleich hier eingeſchalten, daß
das gerettet des Engels geſtern ganz und gar vexpuffte.
Auch die kleineren Rollen wurden gut geſtaltet, ſo die Martha
(F. Cariſen), Valentin (A. Lipowitz), insbeſondere bot das
Teinkerteifoltum in Auerbachs Keller der Herren Demme, Boger
und Grünberg ein wahres Kabinettsſtück realiſtiſcher Anffagpnz-

Kleine Provinzial Chronik. Jn Plötzkau wurde in
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eit vielenVermiſchtes.
ahnargie giebt es in Deutſchland 1154;robierteJ hat ſich ſeit 10 Jahren verdoppelt.

tdefen beträgt 5201; ſie hat ſeit 10 Jahren nur um 500 zuge
nommen. Auf 10bod Einwohner kommt erſt eine Apotheke, im
Reg. Bez Oppeln ſogar erſt auf 20000 Einwohner. Heilanſtalten

ſebt es in Deutſchland 3301 mit 194 000 Betten, davon entfallen
800 auf Berlin und 7116 auf Hamburg.

Die Blinden ſehen und die Tauben hören. Ediſor

hofft, mittels der tben zu können, und Prof. Duſſaud in Genf will dur
W ihn erfundenen Mikro- Phonograph die menſchliche
Stimme in demſelben Maße vergrößern, wie eine Linſe ein Bild
vergrößert. Da von 100 Tauben nur 5 abſolut taub ſind die
natürlich auch durch den neuen Apparat die örkraft nicht er
langen können, werden die meiſten Tauben das Gebbr wieder er
langen. Prof. Duſſaud konſtruiert für die Pariſer Weltausſtellun
einen Apparat, der ermöglichen ſoll, daß zu gleicher Zeit 100
Perſonen, welche alle taub zu ſein giauben, einem Vortrag bei-
wohnen und ihn auch vollkommen hören können.

Den beſten Aprilſcherz hat diesmal das Wiszblatt Jl
Succeſſo in Genug gemacht. Jm März war in Genua eine

eheimnisvolle Krankheit aufgetreten, die man auf Anſteckung
bunch Papageien zurückführte. Am 1. April prangte nun in der
da an allen Straßenecken ein Plakat der Behörde, welches alle

Die Zahl der Apo Metz.

apageibeſitzer aufforderte, bei Strafe ſofort ihre Papageien aufs
a bringen, damit die Tiere unterſucht würden. Alle

fielen darauf hinein, und da die Bevölkerung ſehr bald den Scherz
emerkt hatte, ſo mußte jedermann der mit einem Papagei vom
athauſe kam, durch die Straßen der Stadt förmlich Spießruten

laufen. Wer dagegen Papageien nach dem Rathauſe trug wurde
von niemandem gewarnt. Selbſt einen Papageihändler, der mit
mehr als ſiebzig dieſer Vögel nach dem Rathauſe zog, ließ man
anfangs ruhig gewähren. Schließlich erbarmte ſich jemand des
Gefoppten und ſagte ihm: Gehen Sie nur wieder nach Hauſe
uter Mann. Die VPapageien- Verordnung iſt ein Scherz“. Der
ändler aber ſah den Warner pfiffig an und erwiderte ihm
Dieſe Konkurrenzkniffe kenne ich, mein Lieber. Ich habe keine

Zuſt die Strafe zu bezahlen und womöglich gar wir das Geſchäft werden. ghachen z iaſſen Behalten Sie Jhre Scherze für ſich. Aſchaffenburg. Entbehrungslöhne
arauf ſchob er ſeinen Karren mit den ſiedzig Papageien weiter

nach dem Rathauſe zu.

Aus dem VReiche.
Berlin. Geſtohlen wurden aus einem hieſigen Juwelier-

eſchäft Gold und Silberſachen im Werte von 12000- 15000 Mk.
Ken den Dieben hat man bis jetzt noch keine Spur.

Berlin. Ertränkt. Am 2. Oſtertag wurde die Leiche eines
fein gekleideten, etwa 16— 18 Jahre alten jungen Mannes im Nord-
hafen gelandet.

iel. Das frügere Dorf Hardebrück iſt voſchwunden. Das
Terrain wurde erworben zur Weide für Remontepferde. Die
deutſche Pferdekultur ſchreitet eben vorwärts.

Jſerlohn. Auch das Gericht kann irren. Vorige
Woche erklärte das Amtsgericht durch Bekanntwachung die Firma
Schneider u. Ko. fur erloſchen wegen Ablebens des Firmen-
inhabers. Aber dieſer lebt ganz luſtig und war nicht wenig er-
ſtaunt, als er ſeinen Tod amtlich angekündigt fand.

Werden a. d. Ruhr. Der im hieſigen Zuchthauſe ſitzende
unglückliche Albert Ziethen, der ſeine Frau ermordet haben ſoll,
teilt brieflich mit, daß auch der neue Antrag auf Wiederaufnahme

gefeiert.
Einzigen.

Mainz.

gezogen.

r unſchuldig.
Der Speiſewirt

im Bette den Hals abgeſchnitten un

annover.theater beſchloß, um der Konkurrenz durch Dilettanten zu ſteuern,1 uf Grund einer Erlaubnis im Sinnedaß deren Aufführungen nur a
ſollen ſtattfinden dürfen.des 4 der W I 1öntgenſtrahlen den Blinden die re D Felporf ren x F windeleien

leiſtung (200000 Mk) vom Staate n worden, weil er
16500 Mk. Steuern nachzahlen muß.
ſprucht die ſtädtiſche Steuerbehörde.

Braunſchweig.

Homöopathe

Paderborn. Apothel
200 Gramm Strychnin in die
Brotherrn geſchüttet, um ſich für die
Glück wurde die Sache ruchbar; die Apotheke wurde r
und alle Arzneien wurden vernichtet. Der gewiſſenloſe
hielt 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus zuerkannt.

Bielefeid. Weil mehrere Stadtverordnete bei
Bismarck ſitzen blieben, wurden ſie von Bismarckfexen denunziert.
Steht denn die Staatsgeheimniſſe verratende alte Raketenkiſte unter
dem Schutze des Majeſtätsbeleidigungeparagraphen?Breslau. adtiſche Sparkaſſe hatte den Zinsfuß für

Spareinlagen auf 2 ilagen zurückgingen ſoll der Zinsfuß wieder auf 3 Proz. erhöht

der bairiſchen
Kapitaliſten. Die Bairiſche Wollfilzfabrik Waſſerburg erzielte

Aktienkapital von nur 1 Million einen 55Die armen Aktionäre erhalten aber
das übrige geht für Tilgungen und Reſervefonds,

Die Aktiengeſellſchaft für Maſchinen
einen Betriebsüberſchuß von

ktionäre, das übrige wird
Die Aktiengeſellſchaft für Buntpapier-

fabrikation in Aſchaffenburg kann leider ihren Aktionären nur
7 Proz., nämlich 112 500 M. bieten, da ſie 70177
ſchreibungen benützen will.
pitaliſten nicht in das begel
höheren Löhnen einſtimmen, ſondern ſich als gute
fein ruhig und beſcheiden verhalten.

Hamburg.
Hamb. Nachr. die erſte Ausfahrt

im Jahre 1896 bei einem
Reingewinn von 412 552 M.
nur 15 Proz.,
Tantiemen u. ſ. w. auf
papier in Aſchaffenburg erzielte einen r
390601 M. Davon 9 Proz. für die A
wie oben verwendet.

hebungstage einem
daß das Kind ſtar

s abgelehnt worden iſt. Ziethen ſchmachtet nuni g. Wqüthonſe und doch W
einrich

Eine Konferenz von Direktoren der

von ſeiner

eitere 8500

Einem Bäcker wurde in üblicher

eine Kindesleiche.
Plauen i.

Die
Proz. herabgeſetzt.

In einem ſchwungvollen Leitartikel

hält ihn faſt alle Welt

i at ts ſein aun ſich n

Aus der Ocker wurde die Leiche des Soldaten
Bordrück vom 92. IJnf. Reg. in voller Uniform gezogen. Er wurde
fein re als Deſerteur re verfolgt.

traßburSchüſſel mit Eſſen zum Kochen im Backofen übergeben. Als die
Schuſſel nicht abgeholt wurde, fand man unter dem

Nicht eine einzige Stadt des Vogtlandes hat
dem Wunſche der hieſigen Handelskammer auf Errichtung eines
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes Folge gegeben. Ja, wenn es ſich
um Feſtſchmäuſe aus dem Stadtſäckel gehandelt hätte

Der Apothekerlehrling Schulte aus Lippſtadt hat
Pulver und Arzneivorräte ſeines

Entlaſſung zu rächen. Zum

einem Hoch auf

Da hierauf die Ein-

Man erſieht hieraus, warum die Ka
hrüche Geſchrei der Arbeiter nach

Staatsbürger

Bismarcks nach ſeiner Krankheit 78 J.
Sie nennen ihn darin Bismarck den Großen, den

Der Kurswert der „Großen“ wird da bald ſinken.
Jn Odemheim flößten Stellungspflichtige am Aus-

7 jährigen Kinde ſoviel Bier und Schnaps ein,
b. Die rohen Menſchen wurden in Unterſuchung

d ſtarben. Er wurde
urteilt und hat ſich dann
erhängt.

Provinzial

Lübeck. Morſche Ordnungsſäule.
eine wurde wegen Betrugs, Urkundenfälſchung und Epreſſung zu
e Gefängnis verurteiltchweidnitz. Arſenik auf Kirmeskuchen geſtreut hatte der Guts

beſitzer Werner, um mehrere ſ
r und ſie dann zu beerben. Seine Schwiegermutter und deren

a

Der Bankdirektor

einer nächſten Verwandten zu ver

deshalb am Donnerstag zum Tode ver
in der folgenden Nacht im Gefängnis

verurteilten

Sicherheits vom
Mt. bean- rot Die Journaliſten“.

„Auf eigenen Füßen“.
Freitag, den 23. April,

Weiſe eine Unßseſtimmt.
Sauerkraut Sonntag, den 25. April,

Tell“.
Montag, den 26. April,

Schluß der Saiſon.

Repertvir des Stadtthegters zu Halle a. S.
21. bis 26. Ap

Mittwoch, den 21. April, 150. Abonnements -Vorſtellung, Farbe

Donnerstag, den 22. April, 58. Vorſtellung außer Abonnement

151. Abonnements Vorſtellung, Farbe
blau „Zweites Geſicht“ und „Militärfromm“.

Sonnabend, den 24. April, 59. Vorſtellung außer Abonnement.

nachmittags, Fremdenvorſtellung: Un

verbends, 152. Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb „Wilhelm

zum Beſten der Stadttheater Penſions
kaſſe Des Meeres und der Liebe Wellen“.

Für die Streikenden

enſch er

Drehörgelſpieler Friedrich und Fri

und Anna Straube. Der Maſchin

M. zu Ab

ditor Kopf, dem Kaufmann Hirſch,

Sergeant Vetter S. D r
Des Fleiſchermeiſter Götze

haben die

(Rüxleben) und Katharine Hachtm

Von einer luſtigen Hochzeit in G ebichenſtein 1.35 M.

Priefkaſten der Vedakiisu
E., Zeitz. Die Altersrente wird erſt nach des

70. Lebensjahres zuerkannt.
er vor 1902 keinen Anſpruch darauf.
geworden im Sinne des Geſetzes, ſo kann er die Zuerkennung

einer Jnvalidenrente beantragen. e
riefen ort Expeditian

Der Zimmermann K. iſt ein alter Abonnent.
Standesamtliche Nachrichten.

Maurer Baaſch und Pauline Reimann.
Der Schloſſer Eckardt und Dorothee Gerolsky. Der Werkmeiſter Treffurth (Salzungen)
und Giſela Köhler. Der Schneider Knöſchke (Dresden) und Anna Helm.

Ceboren: Ein Sohn dem Schreiber Lea, dem Maurer Pille, dem Zeugſchmied
Domke, dem Handarbeiter Kroczynski, dem Sergeant Vetter. Eine Tochter dem Kon

Aufgeboten: Der Schmidt Teller und Emma Janſong.

Geſtorben: Des Hilfsrangiermeiſter Wehle S.
Schloſſer Schmiedel Ehefrau Lina, 22 J.
Keller, 56 J. Die Witwe von Kroſigk, 72 J.

Quittung.
der O. Haaſeſchen Schudfabrik:

Da Jhr Vater 1832 geboren iſt, hat
Iſt er jedoch erwerbsänfähig

alle, 17. Awil.
Aufgeboten: Der Kutſcher Berbig und Bertha Kreutzmann. Der Kaufmann Hartleb

u. Olga Däweritz (Leisnig). Der Krankenwärter Zacharias (Nietleben) u. Thereſe Hucke. Der
ederike Häuſer. Der Dr. phil. Köthner und Anna

Haſſe (Charlottenburg). Der Polizei-Sergeant Kolodziegezyk und Marie Richter (Gollma).
Der Eiſendreher Klotz (Merſeburg) und Bertha Schmidt (Landsberg).

Eheſchließungen: Der Schloſſer Dietrich u. Emma Fricke. Der Schloſſer Rackwitz und
Jda Binnemann. Der Schmied Walther und Martha Jeſchke. Der Schloſſer Schmidt

enſchloſſer Meier (Diemitz) und Marie Nilius. Der
Der Lackierer Dauſien und Erneſtine Bauer.

dem Bureaudiener Kempe, dem Reſtaurateur Böttger,
dem Gaſtwirt Hoffmann, dem Fabrikarbeiter Eiſerbeck, dem Former Klingebeil.

Geſtorben: Der Bautechniker Litt, 21 J. Der Buchhändler Schrödel, 45 J. Des
Des Handarbeiter Obſt T. Der Schuhmachermeiſter Schittinger,

S.

19. April.
Der Landwirt Andreae

ann.
Des Eiſendreher Schaller T Des

Der Kaufmann Kaatz, 46 J. Die Witwe
Der Segelmacher Pahliſch, 53 J

Für die Redaktion verantwortlich V. Salomuvn in Halle

Konſum Verein zu Teuchern.
(E. G. m. b. H.)

Sonntag den 25. April er. nachm. 3 Uhr

GeneralVerſammlung
im Gasthof zum grünen Baum zu Teuchern

Tagesordnung:1. Mitteilung der Geſchäfte-Bilanz für das 1. Ouartal 1897.
2. Beſchlußfaſſung über Verteilung der Geſchäftserſparniſſe und Entlaſtung des

Vorſtandes wegen deſſen Geſchäftsführung.
3. Mitteilung über die Verbands- Reviſion.
4 Bericht und Beſchluß die Steuerfrage betreffend.
5. Ausſchluß von Mitgliedern nach S 52 des Vereinsſtatuts.
6. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat des Konſum-Vereins zu Teuchern.
(E. G. m. b. H.)

Teuchern, den 11. April 1897.
Spiegelberg, Vorſitzender.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu ermitteln ſucht die Armendirekion den Aufenthalt des Schriftſetzers

Robert Bo witz aus Kaſſel.

3

5 und ihre Technik.
Eine gemeinverftändliche Darſtellung der phyſtkaliſchen

z Grundbegriffe und der praktiſchen Anwendung der
Elektrizität.

23 VonIngenieur für Elektrotechnik.
r u

Nebſt einem Anhange:
J Das Weſen der Elektrizitüt und

e 2des Magnetismus
von

5 Z. G. Vogt. 8P ait zahlreichen Jlluſtrationen, farbigen Kildern, z9 Tonbildern, Beilagen u. ſ. w.
4 Jn 55 wöchentlichen Lieferungen à 10 Pfg.

(oder in Heften à 50 Pfg.)
Einbanddecke in feinem Halbfranzband à Mk. 1.50.

Über die hohe Bedeutung eines derartigen Werkes
J als Bildungsmittel für die weiteſten Kreiſe iſt jede
9 Diskuſſion überflüſſig. Leben wir doch heute bereits
mehr im Zeitalter der Elektrizität als in dem des Dampfes.

Der billige Preis, der auch dem Unbemitteltſten die 3
Anſchaffung dieſes Werkes ermöglicht, macht es zu

einem Volksbuche, einem Arbeiterbuche im beſten Sinne
des Wortes. Jn jedem Berufe ſpielt heute die Elektri-

Pl. mehr oder weniger eine Rolle, ein ſolches Buch J
ſt daher heute für jeden Arbeiter ein unentbehrlicher J

Führer und Ratgeber. AZu beziehen d. d. Volksbuchhdlg., Bölbergaſſe 1.

Alle Austräger nehmen Beſtellungen entgegen.

Schlachtefeſt.
Tietſch, Kaulenberg 4.

Donnersta
Schla

W. Liebig,
a Domplatz 7 u. 8.

PVreie Sänger?
Heute

keine Uebungsſtunde.
Staht- Theater in Halle

Direktion Hans lullus Kann
Donnerstag den 22. April 1897

Benefiz für Alexander Lipowitz.
Auf eigenen Füßen.

Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von
E. Pohl u. H. Wilken.

Thala-heatgr
kHeute Mittwoch:

Lorbeerbaum und Brttelſtab.
Donnerstag: Anfang 8 Uhr

Vorletztes Gaſtſpiel v. Willy Porth
Der Pfarrer v. Kirchfeld.

Freitag: Anfang 8 Uhr.
Letztes Gaſtſpiel von Willy Porth.

Walnalla-Tagatsr.
Direktion Rich. Hubert.

SNeuer Spielplan?
Das Huſaren RegimentBogdäni

(neun Damen) mit ſeinen militäriſchen
Evolutionen. Die ſechs Csikös,
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. Die
GrigoyTruvpe, Bravourgymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen Mr. Ralph,
Schattenkünſtler. Frl. Clementine
von Bernäe mit ihrem ſenſationellen
Fantoches Theater. Mr. Terry,
Schlittenſchellen-Virtuoſe Fräulein
Margarete Candler, internationale
Koſtüm-Soubreite. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſches Geſangs-Terzert.

Beginn 8 Ubr. Ende genen Uhr.
Restaurant zum

Dm Prälaten
(Jnhaber: Emil Samuesel,)

Empfehle Mittagstiſch von 12—2 Uhr
Suppe,Gemüſe mit weitage, im JFemment
WBraten,

60 Pf.

en eröffnet
BRier-Tunnel Prinz Karl,

Gute Biere, Glas 10 Pf.
Spriſe-Kartoffeln,

Fukter-Kartoffeln,

verkauft billig v t b eln

Franz Enke, Friedrichsvplatz.

Billigste Bezugsquelle
aller Artikel der Herren- u.

Damenschneiderei,
S speriell Futterstoffe O
in dem Sperialgeschäft von
F. C. Missell Markt 11,
seitwärts Spindlers Füärberel,

Sonnabend den 24. d. Mts.

der „Zentralhalle“

ſtatt.
Tagesordnung: 1. Abnahme

2 Erſatzwahl von drei Vorſtandsmitoli
Beiträge (S 30 des Statuts).

vom Vorſtand.

Wer ſeine Uhr gut n. billig
repariert haben will, be

mühe ſich zu

C. Hammer,
Uhrmacher,

42 Feipzigerſtraße 42.
Federeinſetzen 1 Glas 10

Zeiger 10 Bügel 10
Schlüſſel 5

Er Alles anter Garantie.

à Moboſfadrſe und Magazin

31 Fleiſcherftraße
Empfehle mein großes Lager an

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

Bergmann, Siſchlermr.t

Geschäſts- Uebernahme.
Einer werten Nachbarſchaft hierdurch

die ergebene Mitteilung, daß ich mit
dem heutigen Tage das

Viktualien Geſchäft
des Herrn A Keil, Landsberger-
ſtraße 62, übernommen habe.

Um geneigten Zuſpruch bitter
Achtungsvoll

A. Anders.
Donnerstag Schlachte- Feſt.A. Dietzschoidh, Zeitz, diente 11.

Kartoffelkuchen,
täglich friſch, empfiehlt

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Bettſtelle, Matratze, Sofa, Schrank,
2 Tiſche, 1 Küchentiſch 5 Potlſterſtühle,
à 1.50 M., 2 t weg. Wegzug bill. zu verk. neue Promenade 10, I.

Pudel,
grau-brauner, entianf De
Abzugeben „Drei Schwäne“,

Ranniſcheſtraße 13.
Tüchtige

NMetalldreher
werden eingeſtellt

i und fur die Fuſerale verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugkerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

4. Erhöhung des Gehalts des Rendanten.
änderung des S 18, Abſ. 1, und des S 62, Abſ. 5 des Statuts.

Weißenfels, den 20. April 1897.

Ortskrankenkasse III, Weissenfels.
abends 8 Uhr findet für die Herren

Vertreter der Arbeitgeber ſowie für die Herren Vertreter der Arbeitnehmer in

GeneralVerſammlung
der Jahresrechnung vom Jahre 896.
edern (Arbeitnehmer). 3. t dunna yr

5. Ab
6 Mitteilungen

Mehrere Mitglieder.
Feilenhauer Lehrling

geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ziegenlämmer verk. Ludwigſtr. 25.

Pflaumenmus
1 Pfd 18 Pf., 3 Pfd. 50 Pf. vom
Kahn, Herrenſtr. 14. Kühne-
Anſt. Schlafſtelle offen Gei ſtr. 21, II r.
Frdl. Schlaſſt. z. ver. gr. Märker ſtr. 8, III

Den Hildebrandl'ſchen Eheleuten zur
ſilbernen Hochzeit ein dreimal donnerndes
Hoch, daß die ganze Thal aſſe wackelt
und die Pfannkuchen im Korbe rum-
zappeln.

Todesanuzeige.
Montag den 19. April mittags 12 Uhr

ſtarb nach fünfwöchentlichen ſchweren
Krankenlager in ſeinem 28. Lebensjahre
unſer lieber Bruder, Schwager und
Freund, der Steinſetzer

Otto Eichhorn.
Dies ſeinen Freunde und Bekannten

zur traurigeu Nachrich
Guft v Eichhorn und Frau

im Namen der Hinterbliebenen.
Halle, den 21. April 1897.

Todesanzeige.
Allen Kollegen zur Nachricht, daß

unſer Mitglied, der Steinſetzer

Otto Eichhorn
am 19. April nach ſchwerem Leiden ent-
ſchlafen iſt. Wir verlieren in demſelben
einen ſtillen aber überzeugten Verbands-
genoſſen. Bitten die Kollegen recht zahl
reich zu der am Donnerstag nachm.
4 Uhr ſtattfindenden Beerdigung zu er
ſcheinen. Sammelpunft 24 Uhr in
Schulzes R ſtaurant, Glauchaerſtraße.
Filiale der Steinſetzer zu Halle.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

Vorſtorbenen, meiner Frau, unſerer Groß
mutter u. Mutter, ſagen wir allen denen,
welche der Dahingeſchiedenen während
ihrer Krankheit liebend zur Seite ſtanden,
u. denen, die ſie zur letzt. Ruheſtätte be

(riteten, ſowie für den reichen Blumen-ſchmuck unſern herzlichſten Dank,

e traurnde Gane
Auguſt Becker im Namen der Hinterbl.
Zeitz. Sirna. Dresden. Gera-

Für die liebevollen Beweiſe und Teil-
nahme bei dem Tode u. Begräbnls unſrer
innigſtgeliebten kl. Lucie ſagen wir allen

Turmstrasse 123.
unſern herzlichſten Dank

Zeitz. K. Glatz und Frau.

S
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